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Die Macht und Bedeutung des Geſanges. 


Mittel der muſikaliſchen Kunſtwirkung. 


Setzt auch die unmittelbare Aufnahme muſikaliſcher 
Darbietungen nicht die Kenntnis von der Geſtaltung des 
Kunſtwerks noch der ſeeliſchen Dorgänge beim Muſikhoren 
voraus, fo iſt doch die Befriedigung umſo größer, je mehr 
Klarheit über den rein gefühlsmäßigen Kunſtgenuß der 
Hörer ſich zu verſchaffen imſtande iſt, abgeſehen davon, 
daß derjenige, der das Genießen aus eigener Erkenntnis 
zu ergänzen und der in das Innere der Erſcheinungen 
einzudringen vermag, auch eine größere Sicherheit des 
Urteils bekommt. 

Die rein finnliche Wirkung des Klanges nimmt 
zunächſt das Ohr wahr. Indem aber der Ton gerades— 
wegs auf das Nervenſuſtem wirkt, ſetzt er die Empfindungs⸗ 
nerven in Mitſchwingung und ruft eine Gemütsſtimmung 
hervor, über deren innere Arſache wir eine Erklärung 
nicht zu geben vermögen. Wie wunderbar ergreifend 
3. B. kann ſchon ein ein förmiger Glockenton, wie un— 
heimlich und aufregend ein in gleicher Höhe und Stärke 
langgehaltener Klang wirken! 

Sobald die Tonhöhe oder die Tonſtärke fid) ändert, 
in Bewegung übergeht, werden die Beziehungen des 
Tons zu unſerm feelifyen Empfindungsleben in ver— 
ſchiedener Weiſe ſtark beeinflußt. 

Im allgemeinen rufen das Anſteigen der Tonhöhe 
und das Anwachſen der Tonſtärke in uns die Vorſtellung 
einer vorwärtsdrängenden Bewegung, Aufregung, Stei- 
gerung der Kraft und des Willens hervor; dagegen 
erſcheint uns das Fallen der Tonhöhe und die Abnahme 
der Tonſtärke als zurückweichende Bewegung, Abſpannung, 
Beruhigung. 

Während wir die dröhnende Macht ſtarker Töne 
als Ausdruck des Erhabenen, Heroiſchen, der überlegenen 
Macht, geiftiger Hoheit und Willenskraft aufnehmen, ver- 
fegt uns das nach und nach verſchwindende pp. in 
träumendes Sinnen, in ſüße Ahnung, angſtvolles Lauſchen. 

Noch ſtärker tun dieſe Wirkungen ſich kund, wenn 
mit dem Wechſel in der Tonhöhe und Tonſtärke gleich— 
zeitig eine Zunahme oder Verminderung der 
Bewegungsgeſchwindigkeit verbunden iſt. Je 
nach dem Charakter des Rhythmus weckt dieſer in 
uns drängende, dahinſtürmende, muntere, wiegende, 
gleitende, ſchleppende, müde Empfindungen. 


Aber zum Geiſt ſpricht nur der Geiſt. Soll der 
Geſang (wie oͤie Muſik überhaupt) das Seelenleben be— 
reichern und befruchten, ſo kommt es in erſter Linie an 
auf das Miterleben des Wahr genommenen. 

Die Natur hat uns das Vermögen gegeben, die 
Zuſtände und Erlebniſſe unſeres Empfindens in Tönen 
zu äußern. Auf Grund diefer Erſahrungstatſache beruht 
die elementare Wirkung oͤer Muſik darin, daß wir die 
Tonbewegungen als Äußerungen ſeeliſcher Zuſtände und 
Vorgänge hinnehmen und während des Hörvorgangs 
umſchaltend fo empfinden, als lebte die Melodie in uns. 
Dieſes uns verſtändliche Selbſterleben wird dadurch er— 
leichtert, daß der Geſamtvorgang infolge der Verknüpfung 
einander folgender Gehörseindrücke ein zeitlich verlaufender 
iſt. So wird unſere Seele gleichſam gezwungen, im ver— 
ſtänoͤnisvollen Derfolg der durch das muſikaliſche Hören 
bewirkten ſeeliſchen Zuſtände das reichere Empfindungs- 
leben gottbegnadeter Tonkünſtler mitzuerleben. 

Freilich wird es anfangs nur eine Jinnliche Luft 
ſein, welche die Töne in uns erregen, die Luſt, welche 
der Ton an ſich hervorruft, indem er dem Ohr ſchmeichelt. 
Werden nun immer die wahrhaft ſchönen und edlen Me- 
lodien und Rhythmen zur Erregung dieſer Luft gebraucht, 
ſo wird nach und nach die Luſt ſich umwandeln. Indem 
nämlich die Luſt nur immer an ſchöne und eoͤle Melodien 
geknüpft wird, wird allmählich eine unzertrennliche Der- 
bindung der Luſt mit dem Luſterregenden ſich bilden, 
und die ſinnliche Luſt am Angenehmen wird ſo der 
edleren am Schönen Platz machen. „Da nun Melodie 
und Rhythmus nicht bloß Andeutungen von Gemüts— 
ſtimmungen ſind, ſondern wirkliche lebendige flad- 
ahmungen derſelben, ſo wird die Luſt an ſchönen Me— 
lodien auch eine Luſt an edlen Gemütsſtimmungen 
erzeugen“. (A. Reißmann.) 

Als lebendiges Empfinden entſtand fie im Geifte 
des ſchaffenden Tondichters, in lebendiges Empfinden, 
ſeeliſches Empfinden fegt fie fih beim Hörer unmittelbar 
wieder um. 

Welche Bedeutung hat das Wort als Mittel der 
muſikaliſchen Kunſtwirkung? 

Es ift ein Irrtum zu glauben, daß der Tondichter 
durch ſeine Muſik ein beſtimmtes Geſchehnis oder 
einen beſtimmten äußeren Zuſtand ausdrücken oder 


ſchildern konne, und daß auch in der Phantaſie des Hörers 
unmittelbar die gleichen Vorſtellungen, derfelbe 
Gedanke ausgelöſt und geſtaltet werden muß. Es ift 
der Muſik unmöglich, Vorſtellungen und Gedanfen- 
reihen auf geradem Wege zu erzeugen, fie erweckt viel- 
mehr nur jeweils eine ganz beſtimmte Empfin— 
dung, und dieſe Empfindung regt den Menſchen zu 
Gedanken, zu einer ſtarken, aber perſönlich-eigentümlichen 
Phantaſietätigkeit an. 

Jene irrtümliche Anſchauung iſt entftanden durch 
den Liedgefang, in welchem die Gedanfen im Text 
und die Empfindungen in der Muſik zu einer gleich— 
zeitigen Wirkung ſich vereinen. Im weſentlichen wirkt 
der Text auf den Derftand, die Mufif ganz 
auf das Gefühl. Die Vereinigung von Wort und 
Ton weckt eine ganz beſtimmte Gedͤankenreihe und 
gleichzeitig die entſprechenden Gefühle. Ohne Text 
find die durch die Muſik hervorgerufenen Empfindungen 
und die von dieſem geweckten Gedanken willkürlich und 
perſönlich. — Mit Worten läßt fidh ein einſeitig-perſon⸗ 
liches Empfinden niemals voll und ganz wiedergeben, 
denn unſere Sprache ift zu arm, um das pfychologiſch 
aufs feinſte abgeſtimmte Gefühlsleben in ſeinen kleinſten, 
geringſten, vereinzelten Regungen richtig und eindringlich 
zum Ausdruck zu bringen. 


Hier nun, wo die Sprache als Dolmetſcherm der 
Geſühlsregungen verfagt, fekt die Muſik ein, die durch 
ihre Töne auch die feinſten Schwingungen der Seele 
reſtlos zu übertragen vermag. Beim Hören von Lied— 
geſang gleichzeitig die Muſik zu empfinden und die Ge— 
danken des Textes aufzunehmen iſt nicht möglich, da 
dem Bewußtſein des Menſchen nur eine Erſcheinung auf 
einmal innewohnen kann, es müßten fih denn die Ein— 
drücke im Bewußtſein mit Bewußtſein unzähligemale und 
in raſend ſchnellem Wechſel ablöſen, wobei wiederum ein 
wirkliches Genießen ausgeſchloſſen wäre. 


Im Zuſammenhang damit ſteht die Tatſache, daß 
wir beim erſtmaligen Anhören eines Geſangſtückes nie 
einen vollkommenen Eindruck empfangen, denn der Hörer 
hat dabei auf fo viele Erſcheinungen allein zum Her- 
ftändnis des Ganzen zu achten, daß nicht nur viele 
Einzelheiten der Aufmerkſamkeit entgehen, fondern auch 
der Genuß vielmals unterbrochen wird. Erſt dann, 
wenn Text und Muſik vollſtändig bekannt find, ift es 
möglich, die Darſtellung ohne Einbuße zu genießen. 


Allgemeine Aufgaben geſangmuſikaliſcher Unterweiſung. 

AUnter allen Künſten nimmt die Muſik in der 
menſchlichen Geſellſchaft die bevorzugteſte Stellung ein, 
in erfter Linie wohl darum, weil die Gefühlstönung der 
Konzentration auf dieſe Kunſt eine luſtbetonte iſt. Von 
einem luſterregten inneren Zwang getrieben, muſiziert 
und ſingt der Menſch „wie der Vogel ſingt, der in den 
zweigen wohnet“. And die größte Freude gewährt die 
Kunſt erſt dann, wenn man ſie ſelbſt ausübt, und hier 
iſt es inſonderheit die vokale Muſik, die von jedem 
leicht auszuüben iſt und das tägliche Leben mit einer 
angenehmen Gefühlstönung verſchönert. Darum erübrigt 
ſich eigentlich die Frage nach dem Zweck geſang-muſika⸗ 


liſcher Erziehung. Weil jedoch die Bedeutung der Muſik 
für das geiſtige und ſeeliſche Leben unſeres Volkes fo 
überaus ſchwerwiegend iſt, darf neben dem Haus, der 
erſten Pflegeſtätte einer geſunden Muſikkultur, die 
Schule ſich der Pflege dieſes hervorragenden Bildungs- 
und Erziehungsmittels nicht entziehen, denn ſie ſoll den 
Grundftoff der Kulturgüter der Geſamtheit des Volks 
übermitteln und die harmoniſche Erziehung des 
Menſchen, die Ausbildung von Geiſt und Leib, Kopf 
und Herz bewirken. Wendet ſich aber das Haus in der 
Gegenwart mehr der ausübenden Inſtrumentalmuſik zu, 
fo hat die Schule vornehmlich und die Volksſchule aus— 
ſchließlich die Pflege des Geſanges als weſentlichen Be— 
ftandteil der Erziehung als natürliches Bedürfnis des 
Kindes und als wichtig für das öffentliche Leben auf— 
genommen. Geſang iſt Volkskunſt, und das Inſtrument 
zur Ausübung diefer Kunſt hat der Schöpfer faft jedem 
Menſchen in die Kehle gelegt. Beim Gefang, in dem 
Wort und Ton, der Gedanke als Träger der Stimmung 
mit der Stimmung ſelbſt, verbunden find, verſteht das 
Kind (das Volk) den Stimmungsinhalt, während die Jn- 
ſtrumentalmuſik nur abfolute Stimmungen darſtellt, 
d. h. Stimmungen, die erft perſönlich-eigentümlich zu 
deuten ſind. 

Bezweckt jegliche AUbermittlung von Kulturwerten, 
dem bildungsfähigen Menſchen zum freien Gebrauch 
ſeiner Kräfte zu verhelfen, ſo iſt die Geſangskunſt ein 
Bildungs- bzw. Erziehungsmittel in zweifacher Beziehung, 
indem ſie Gelegenheit bietet durch Ausübung der Kunſt 
und oͤurch Anhören muſikaliſcher Werke die geiftigen und 
ſeeliſchen Kräfte zu wecken und zu ſtärken. 


Der Singende muß Worte und Töne aufnehmen, 
behalten, wiedergeben. Dazu wird er befähigt oͤurch eine 
zweckmäßig veranſtaltete bung in der Kunſt, die ihn 
ſingend hören und hörend fingen lehrt. 

Neben der Schulung des Gehörs und des ge— 
ſamten Stimmapparats fördert das Auffaffen des 
tonlichen Elements das Tongedächtnis und das 
Tonanfchauungsvermögen wie das Mitempfinden 
des Rhythmus den Taftfinn. 

Die Tonauffaffung führt zur Tonan- 
ſchauung (zum Ton bewußtſein) durch die Kenntnis 
des Tonfyftems, welches außer dem Tongedächtnis 
den Derftand, namentlich auch das Begri f fs- 
unterfheidungspermögen in Anſpruch nimmt. 

Vermöge dieſer Geiſtestätigkeiten find auch Töne 
aufzufaffen, die durch fchriftliche Zeichen (T o n3 eiche n- 
fu ftem) dargeſtellt find. 

Ziehen wir ferner in Betracht, daß das Singen die 
Phantaſie anregt, ein kräftiges Mittel der Er— 
ziehung zur Aufmerksamkeit ift, die Selbſt— 
tätigkeit und Selbſtändigkeit fördert und die 
Kraft zum ſittlichen Handeln, dem Ziel aller 
Erziehung, weckt und hebt, fo iſt zu erkennen, daß der 
Geſangunterricht nicht nur das ganze Getriebe des 
Geiſtes in Bewegung fetzt, ſondern auch ein harmoniſches 
Ineinandergreiſen aller Seelenkräfte bewirkt. 


Aber der Gefang hat für das Seelenleben des 


einzelnen Menſchen und damit für die Geſamtheit des 
Volkes noch eine höhere Aufgabe. 


Kindern, ſowie geiftig gering veranlagten bzw. geiftig 
ſchwach entwickelten Menſchen und Leuten, die ſich mit 
Muſik wenig oder garnicht beſaſſen, bereitet der Geſang 
Freude, ſobald er nach Melodie, Rhythmus und 
Harmonie einfach und daher leicht verſtändlich und 
ſofort eingänglich iſt. Wenn neben dieſem angenehmen 
Gefühl reiner Luft und unbelaſteter Lebenserhöhung bei 
ihnen ein tief veredelnder künſtleriſcher Genuß nur in 
beſcheidenem Maße wahrzunehmen ſein wird, ſo iſt immer— 
hin die Reinheit und Anmittelbarkeit des volkstümlichen 
Empfindens erfreulich, ſelbſt dann noch, wenn die Hörer 
ſich ſchon an der allereinfachſten Wiedergabe guter Ton- 
werke zu erbauen vermögen. — Ernſte und kraſtvolle 
Kunſt bleibt auch im dürftigen Gewande noch Kunſt. 
Gaſſenhauer, wenn geſanglich oder inſtrumental auch mit 
vollendeter Fertigkeit vorgetragen, werden niemals Kunſt. 
Die hehren Tonwerke unſerer bekannten Tonheroen be- 
halten und verraten auch dann noch ihren Kunſtwert, 
wenn ſie nur mit ſchwerfälliger Hand geſpielt werden. 
Iſt der Stoff aus unantaſtbarer künſtleriſcher Quelle ge— 
ſchöpft, ſo wird der Vortrag auch ohne vollkommene 
techniſche Leiſtungen noch erfreuen, erbauen, erheben, 
wenn auch nicht die Künſtler der Höhe, ſo doch gewiß 
die muſikliebende Menge. And wenn das Volk ſich noch 
harmlos an reiner Kunſt auch im beſcheidenen Gewande 
zu weiden vermag, ſo ſteht es noch gut um feinen 
Geſchmack. 

Der Geſang ſoll aber das Leben nicht nur aus— 
ſchmücken und es ſinnlich reizvoller geſtalten, ſondern es 
ſoll ſich in vollem Umfange in den Dienſt der ſittlichen 
Mächte des Lebens ſtellen, das Leben läuternd und ver— 
edelnd beeinfluffen, den Sinn für das Schöne und Gute 
wecken und erhalten, zumal da der Geſang das Leben 
durchdringt und begleitet von den erſten Regungen an 
bis zu ſeinem gänzlichen Stillſtand. 

Da alle Stimmungen des Gemüts im Liede Aus— 
druck finden und der Geſang die zarteſten Regungen der 
Seele auszusprechen und das tiefſte Innere des Gemüts— 
lebens zu ergreifen vermag, bei Singenden und Hörenden 
das (teligiöfe, patriotiſche, äſthetiſche) Gefühl dauernd 
günſtig beeinflußt, ift die Tonſprache das fräftigfte Mittel 
zur Herzensbildung. 

„Beſonders ift zu erwähnen, daß der Geſang durd 
Weckung und Belebung religiöſer Gefühle auf den Willen 
wirkt und dadurch ein Mittel zur Veredlung der ſittlichen 
Natur des Menſchen wird. Nicht bloß dem Schönen 
dient der Geſang, er führt durchs Schöne zum Guten.“ 
(E. Hentſchel.) 

„Deutſches Lied und deutſcher Sang haben allezeit 
auf die Veredlung der Volksſeele einen ſegensreichen 
Einfluß geübt und die Nation in der Treue gegen Gott, 
Thron, Daterland und Familie geſtärkt.“ (Kaifer 
Wilhelm II.) 

Da wir jedoch nicht für die Schule, fondern für 
das Leben lernen, foll der hohe Wert des Geſanges 
vornehmlich in dieſem kund werden. Seine unmittelbare 
und nachhaltige Wirkung beginnt hier im Familie n⸗ 
leben. In einer Familie, in der dem gemeinſamen 
Singen ſchöner Volkslieder eine dauernde Stätte bereitet 
iſt, ſind anheimelnde Gemütlichkeit und inniges Glück feſt 


eingewurzelt. Der gemeinſchaftliche Geſang 
befördert die Gefelligfeit und ſchlingt um Sin- 
gende und Hörende eines ſtarkes Band der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit, beruhigt die Leidenſchaſten, regt zu edlem 
Streben an, ſteigert die geſamte Lebenstätigkeit, wie ſeine 
überwältigende Kraft auch religiofe Erhebung 
wirkt, das nationale Mit- und Selbſt⸗ 
gefühl in den Herzen entflammt und das Nati o— 
nalbewußtſein ſtärkt und erhält. 


Soll aber der Geſang feine hohe Aufgabe erfüllen, 
ſo muß vor allem Luſt und Liebe dazu geweckt und der 
Geſchmack in rechter Weiſe gebildet werden durch 
Abung und durd Bekanntmachen mit nur 
anerkannt kerngeſunden Werken der Tonſprache des 
Herzens. 

Guter muſikaliſcher Geſchmack zeigt fih im Wohl- 
gefallen an geiſtvollen, nach Form und Inhalt einheitlichen 
und abgeklärten Werken der Tonkunſt ſowie in dem auf 
der Erkenntnis des inneren Weſens der Tonwerke be— 
ruhenden Arteil, das rein Sinnliches, Künſteleien, Nichts— 
ſagendes bewußt ablehnt. Er iſt das Ergebnis und 
unterliegt dem Einfluß einer muſikaliſchen Erziehung, die 
eine Beſchäftigung mit nur vollwertigen Erzeugniſſen 
der Tonkunſt zugelaſſen hat. 

Die Abung iſt hier darum von der größten Be— 
deutung, weil derjenige, der einen geſanglichen Genuß 
haben will, felber fingen oder andere fingen hören muß, 
wobei wir nur ſolche Tonwerke wahrhaft genießen 
können, deren Ausführung oder deren Anſchauen in den 
Grenzen unſeres Könnens und Erkennens liegen. 


Zum andern wird ein Hören oder Singen ohne 
innere Beteiligung und von ſtümperhaftem und von 
nüchternem Singſang nie den guten Gefchmad bilden, 
nie einen erzieheriſchen Einfluß ausüben, nie die Sanges— 
luft fürs Leben erzeugen. Rulturfördernd fin 
nur inhaltspolle und formvollendete Lieder. Iſt es auch 
ein unſcheinbares, einfaches Lied: nicht immer iſt im 
Großen das Schöne zu finden, ſtets aber im Schönen 
das Große zu ſuchen. 


Die höchſte Aufgabe endlich bezweckt und erfüllt der 
Geſang oͤurch das Erlebenlaſſen des Geſungenen 
oder Gehörten. i 

Wenn die im Religionsunterricht geweckten Ge- 
fühle in einem Lied e ausſtrömen, vaterländiſche Feſte 
durch Geſang geweiht, kirchliche Zeiten mit frommen 
Geſängen gefeiert werden, Freuden- wie Trauerſtunden 
in entſprechenden Geſängen tiefgefühlten Ausdruck finden, 
der zum Fenſter hereinlachende Frühling mit einem Liede 
begrüßt wird, kurz, alles Erleben im Liede entsprechenden 
Widerhall findet, dann erkennen die Kinder, warum ſie 
das Singen erlernen. 


„Nehmen wir ein Waldlied, alfo ein Objekt aus der 
Natur. Nicht der Wald an und für ſich, nicht die 1000 
und 1000 Bäume, noch viel weniger die 100 und 100 
Raummeter Holz, die der Förſter berechnet, find der 
Inhalt des Liedes, ſondern wir faſſen den Wald als 
Kunſtobjekt, als maleriſches Original auf. Wir werden 
oͤurch den kühlenden Schatten, durch den balſamiſchen 
Duft, oͤurch das Säuſeln in den Wipfeln, durch den Ge- 
ſang der Vögel ſinnlich angeregt; es bemächtigt ſich unſer 
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eine geheimnisvolle, feierliche Stimmung; die Gefühle 
geſtalten Jih nach und nach beſtimmter: Wir fühlen uns 
da frei vom Getriebe der Menſchen, frei von den ge— 
künſtelten, beſchrankenden Formeln der Geſellſchaft; es 
wird uns wohl an der ſtillen Ruheſtätte der Mutter 
Natur; wir fühlen Gottes Macht und Freundlichkeit in 
feinen Werken. Im Lied findet dies alles feinen Aus— 
druck: Mächtig fchallt es in den hochgewölbten Dom 
hinein. Nicht nur körperlich erfriſcht, auch geiſtig er— 
hoben, mit bis zum edlen Entſchluß geſteigertem Gemüte 
nehmen wir vom Walde Abſchied und kehren ins Alltags— 
leben zurück. Nicht nur Genuß, nicht nur Waloͤluſt oder 
ein beſtimmtes edles Gefühl find der Inhalt des Liedes, 
ſondern ein ganzes geiftiges Erlebnis des ganzen 
Menſchen. Wer hat Mendelsfohns „Jägers Abſchied 
vom Walde“ geſungen und dieſes nicht alles miterlebt“. 
(Held.) 

And wenn ein tapfrer Kampfer 1910 aus dem 
Felde ſchreibt: „Eine Kugel kam geflogen“ — ſo ſangen 
wir über das Grab. Wohl tauſenoͤmal hat man die 
Strophe bei frohem Marſch leichthin geſummt. Nun hat 
das Volkslied wieder neue Wahrheit, erſchütternden 


Inhalt und Gegenwartsſinn gewonnen“, 
fo war das Singen wirklicher Ausdruck eines Erle b- 
niffes. Das fetzt immer voraus, daß der Singende 
das Erlebnis nachzufühlen und feine Ausdrucksmittel in 
den Dienſt eben dieſes Erlebniſſes zu ftellen vermag. 
Solches Erleben wird nie vergeffen. 

Don der Wiege bis zum Grabe iſt der Geſang der 
Begleiter des Menſchenlebens, es ausſchmückend, erhebend, 
beſeeligend heiligend, zu höchſten und edelften Bedanfen 
und Taten anregend. Keine andere Kunſt kommt in der 
Wirkung und in der Aufgabe der göttlichen Geſangskunſt 
gleich. 

„Geſegnet feift du, du Liederpracht, 
Du tiefe, du deutſche, oͤu holde, 
Du Schatz, der unſerem Volke lacht, 
In unvergänglichem Golde. 
Dich werden hüten und laffen nicht 
Die Herzen von deutſchem Schlage, 
Auf daß ihr Leben bei ernſter Pflicht 
Stets lachende Rofen trage.“ 

Prinz Emil von Schönaich -Carolath. 

W. Sch. 


Das öffentliche Auftreten unſerer Chöre. 


Dr. Karl Paul, Bundesführer des Sängerbundes der Sudetendeutſchen. 


Das öffentliche Auftreten iſt für unſere Chöre eine 
Lebensnotwendigkeit. 

1. Anſere Gefangvereine müſſen für ihre Leiſtung 
und Arbeit in den Proben eine Bewertung durch die 
Offentlichkeit erfahren. Anerkennung oder Ablehnung 
durch das Volk find der notwendige Maßſtab für jede 
kulturelle Leiſtung. 

2. Wir haben die heilige Aufgabe, das große Chor— 
ſchaffen unſerer deutſchen Meiſter dem deutſchen Volk zu 
vermitteln. Kaum ein anderes Volk kann ſolche Chor— 
werke von Ewigkeitswert aufweiſen wie das deutſche. 
Dieſe monumentalen Werke von Schütz und Bach bis 
auf unfere Tage ſtellen einen Teil des Nationalbeſitzes 
unferes Volkes dar. Sie dürfen nicht im Archiv ver— 
ſtauben, ſondern müſſen dauernd lebendiger Beſitz des 
Volkes bleiben. Die großen deutſchen Komponiſten 
ſchöpften alle Kraft und allen Ausdruck aus dem Volke, 
aus dem ſie ſtammten. Aus ihren Werken ſtrömt wieder 
deutſche Art, deutkhes Fühlen und deutſche Kraft auf die 
Aufnehmenden zurück. Das Volk muß ſich an den 
Werken dieſer Meiſter immer wieder entzünden und er- 
neuern. Deshalb verlangen wir, daß die leiftungsfähigen 
Vereine die große Chormuſik, Oratorien und weltliche 
Chorkunſt großen Stils in erhöhtem Maße pflegen und 
ihrer Rulturgemeinde darbieten. Jeder größere Verein 
oder die Chorgemeinſchaft einer Stadt ſoll wenigſtens mit 
einem großen Chorwerk im Jahr vor ihre Kulturgemeinde 
hintreten. Eine ſolche Großaufführung darf aber nicht 
mehr die Privatveranftaltung eines Vereins bleiben, 
ſondern alle Volkstumsverbände des Ortes müſſen fh 
gleichſam als Bürgen für ſie einſetzen. Wir vertreten 
den Standpunft, daß der betreffende Verein bei einer 


ſolchen Aufführung nichts zu verdienen braucht. Denn 
eine ſolche Aufführung iſt eine kulturelle Tat, die ihren 
Wert und ihre Bezahlung in der Wirkung auf das Volk 
hat. Der ausführende Verein darf aber für ſeine Arbeit 
und Mühe auch nicht beſtraft werden, indem er ein 
mögliches Defizit ſelbſt übernehmen muß. Hierhat die Kultur— 
gemeinde des Ortes ſchützend vor den Verein zu treten, 
indem fie das ganze Rififo der Aufführung mit ihren 
großen Auslagen übernimmt. Für dieſen erhabenen Ge— 
danken iſt allerdings noch bedeutende Erziehungsarbeit 
an allen Volksgenoſſen nötig. 

3. Im Mittelpunkt der kleineren Choraufführungen 
muß natürlich das Volkslied und immer wieder das 
Volkslied ſtehn. Das Volkslied ift die gemeinſame Formel 
für das, was Menſchen eines Blutes im Erleben der 
Natur, der eigenen oder der Fremoͤgefühle in gleicher Weiſe 
empfinden. Es ſpielt, bei Gott, keine Rolle, ob wir ein 
Volkslied homophon oder polpphon fingen. zu jeder 
Weiſe der rechte Satz! 

4. Neben dem Volkslied ift natürlich auch weiter- 
hin der kleine Kunſtchor zu pflegen, der in der Be— 
wertung fo viel umſtritten iſt und um deſſentwillen die 
Geſangvereine ſtark bekämpft wurden. 


(Aus der Sudetendeutſchen Sängerzeitung, gekürzt). 


W. dieſe Jeitſchrift dauernd koſtenlos zugeſtellt 


haben will, gebe feine genaue Adreffe auf an 


Fritz Lach, Budhdruderei, 
Byoͤgoszez, Goͤanska 26. 


Bericht 
über die Generalverſammlung des Bundes deutſcher 
Sänger und Sängerinnen vom 1. Mai 1938. 


Zu der diesjährigen Generalverſammlung des Bundes 
hatte der Bundesvorſtand zum 1. Mai 1938 ins Deutſche 
Haus, Poznan, eingeladen. 

Die Pofener Ortsgruppe brachte zur Begrüßung 
unter Leitung ihres Liedermeifters Sgbr. W. Kroll 
5 Lieder zu Gehör. Hierauf eröffnete der 1. Vorſitzende, 
Sgbr. Knechtel, die Generalverſammlung und begrüßte alle 
Delegierten. Es wurde feſtgeſtellt, daß von den 26 Orts- 
gruppen mit 111 Stimmen 17 Ortsgruppen und zwar 
34 Delegierte mit 78 Stimmen anweſend waren, daß die 
Generalverſammlung alſo beſchlußfähig ſei. Keine De— 
legierten hatten entſandt: die Ortsgruppen Budzyn, 
Dziewoklucz, Gowarzewo, Janowiec, Margonin, Natio, 
Szubin, Tczew und Fbaszyn, Zum Leiter der Der- 
fammlung wurde Sgbr. Knechtel, zu Beiſitzern die 
Sangesbrüder Herold-Bydaoszez und Fengler-Tarnowo 
und als Schriftführer Sangesbruder Waldow gewählt. 
Da keine Anträge auf Anderung der Tagesordnung vor— 
lagen, ſtand diefe laut § 15 der Satzungen wie folgt feft: 


Geſchäftsbericht des Bundesvorſtandes. 
Bericht der Muſikberatungsſtelle. 

. Schlußbericht über das Sängerfeſt Breslau. 
II. Kaſſenbericht des Vorftandes. 

. Doranfchlag für das Jahr 1938. 
Bericht der Xeviſionskommiſſion. 
des Vorſtandes. 

Wahl des Vorſtandes und der 
kommiſſion. 

Anträge - Gaugründungen. 
Verſchiedenes. 


Entlaſtung 
Reviſions- 


VI. 
VII. 


Zu la. 


Den Geſchäftsbericht verlas der Bundesvorſitzende 
und führte u. a. aus, daß dem Jahre 1957 das große 
XII. deutſche Sängerfeſt Breslau den Stempel aufgedrückt 
hatte. An Arbeitsmangel, beſonders zum Breslauer 
Sängerfeſt kann nicht geklagt werden, da zu diefem Feſte 
allein / dz Schriftſachen geleſen, bearbeitet und be- 
antwortet werden mußten. 


Die Zahl der Ortsgruppen ſtieg im Laufe des 
Jahres von 20 auf 26. Die neuen Ortsgruppen find: 
Margonin, Radwanfi, Budzyns Szubin, Tezew und 
Kość. Boruja. Der Antrag auf Genehmigung eines 
Bundesabzeichens iſt von der Behörde noch nicht ent— 
ſchieden, die Angelegenheit wird weiter verfolgt. - Der 
Bundesvorſtand hielt 9 Sitzungen ab und mehrere Kurze 
beſprechungen. - Geſchäftsreiſen unternahm der Bundes— 
vorſitzende je eine nach Grudziądz und Chodziez. Der 
Schriftführer, Herr Oertel, war einmal in Chodzież. Am 
Sängerfeſt des Gaues Chodzież am 19. 9. 1937 nahm 
der Bundesvorſitzende, der Bundesſchriftführer und der 
Bundesdirigent teil. In der Vorftandsfigung vom 
30. April 1957 wurden die Sangesbrüder Kretſchmer 
und Pannicke, Bydgoszcz, für ihre Derdienfte um die Er- 
haltung des deutſchen Liedes im allgemeinen und für 
ihre aufopfernde und hingebende Tätigkeit an der Spitze 


des alten Bundes insbefondere zu Ehrenmitgliedern des 


Bundes ernannt. — An dem Breslauer Sängerfeſt 
konnten 165 Mitglieder des Bundes teilnehmen. Als 
Großleiſtung dürfte wohl das Sonderkonzert aller 
deutſchen Sänger aus Polen während des Breslauer 
Sängerfeſtes angeſehen werden. — Der Dirigentenkurſus 
unter der Leitung von Herrn Prof. Lühning hat den 
Teilnehmern des Kurſes, beſonders den Dirigenten aus 
den kleineren Ortsgruppen viele Anregungen, Lehren 
und wertvolle Hinweiſe zur Programmgeſtaltung bei 
Feſtgelegenheiten gegeben. Seine befondere Pflege 
wendet der Bundesvorſtand den kleineren Ortsgruppen zu. 
Auf Antrag wurde erklärt, daß der Bericht der Ge— 
neralverfammlung den Ortsgruppen zugeſtellt wird. 


Zu Ib. 
Einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit 
der Muſikberatungsſtelle gab Sangesbruder Illgen. 


Seinem Bericht lagen folgende Geſichtspunkte zugrunde: 

1. Pflichtchöre, 

2. Liedblätter für befondere Gelegenheiten, 

3. Geilsdorfſche Sammlung, 

4. Chorgut, 

5. Kurſus der Dirigenten. 

Pflichtchöre follen auch wieder in dieſem Jahre her— 
ausgegeben werden. Im vergangenen Geſchäftsjahre 
wurden für Männerchöre 1. „Weiß ich ein ſchönes Röfe- 
lein - Volkslied a. d. 16 Jahrh. — Satz von Abd. Engel, 
2. Wanderlied („Ein Heller und ein Batzen“), Satz von 
Fritz Kolbach; für gemiſchte Chöre: 1. „Ein Blümlein 
auserleſen“, ältere Dolfsweife im Wechſelgeſang, Satz von 
Ed. Pfuſch, 2. „Wohin mit der Freud“ v. Silder - 
den Ortsgruppen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 


Fiedblätter für beſondere Gelegenheiten konnte der 
Bund noch nicht herausgeben, da die Umfragen bei den 
einzelnen Ortsgruppen garnicht oder unvollkommen be— 
antwortet waren, fo daß eine Kalkulation für den Noten- 
ſatz unmoglich war. Dieſe Frage iſt aber vom Muſik— 
ausſchuß für eine ſpätere Löſung zurückgeſtellt worden. 
In Vorſchlag brachte Sgbr. Illgen eine Lieoͤſammlung des 
Feſtoͤirigenten des Breslauer Sängerfeſtes H. Paul Geils- 
dorf, mit Chören für befondere Gelegenheiten, erſchienen 
im Verlage Schott u. Söhne, Mainz. Dieſe Sammlung 
enthält ein Liedgut, daß auch für unſere Verhältniſſe 
entſprechend ift. — Die weitere Herausgabe von eim- 
ſtimmigem Liedaut für unſere Verhältniſſe konnte nicht 
weiter ausgeführt werden, und das Manuffript liegt 
wohlverwahrt im Schranke, da keine Beſtellungen vor— 
lagen. Der Kurſus für Dirigenten ſoll weiterhin durch— 
geführt und nach Möglichkeit ausgebaut werden. Den 
reichhaltigen Ausführungen des Sgbr. Illgen folgte eine 
lebhafte und rege Ausſprache. 

Zuſammenfaſſend konnte Sgbr. Knechtel feſtſtellen, 
daß die brennendfte Frage der meiſten Ortsgruppen die 
des Dirigentennachwuchſes ſei. Sobald der Bund zur 
Gründung der Gaue tritt, ſollen die Kurſe zur Fortbildung 
der Dirigenten in den Gauen abgehalten weroͤen. Auch 
ſoll dem Vorſchlage des Sgbr. Herold Rechnung getragen 
werden, hieſige Fachkräfte für die Leitung diefer Kurfe 
einzuſpannen. 


Zu le. 

gibt Sgbr. Knechtel in Kürze einen Überblick über die 
Vorbedingungen, den Ablauf und die Auswirkungen des 
Brelauer Sängerfeſtes und beleuchtete eingehend das 
eigenartige Verhalten des Geſangvereins Torun. 


Sgbr. Knechtel ſtellt feſt, daß die Gründung der 
Arbeitsgemeinſchaft der Gefangvereine nur auf Wunſch 
der Breslauer Feſtleitung erfolgt ſei. Dies hatte den Vorteil, 
daß wir in Breslau bei unſerm Konzert geſchloſſen auf— 
treten konnten, doch laffen ſich gewiſſe Nachteile dieſer 
Arbeitsgemeinſchaft nicht in Abrede ſtellen, ſo erhielt der 
Bund keine offizielle Einladung zur Bannerübergabe und 
ganz unbefriedigt verlief die Maßnahme, um ermäßigte 
Päſſe zu erhalten, da der Weg, die Päffe auf diploma— 
tifhem Wege zu erreichen, nicht zum ziel führte. Nur 
durch die perſönliche Fürſprache des Herrn Senator Wiesner 
konnte der Bund die Päſſe noch rechtzeitig erlangen. 
Eingehend erörterte der Referent das Verhalten der Sanges— 
brüder in Toruń, die von den für Pomorze bewilligten 
Paäſſen für fid allein 55 in Anſpruch genommen 
und nur für 29 Päſſe einen Feſtbeitrag von je 3.- zł 
entrichtet haben. Der ausgedehnte Schriftwechſel mit den 
Chornern wurde den Verſammlungsteilnehmern zur 
Kenntnis gebracht. 


Sgbr. Herold ſpricht im Namen aller Sangesbrüder 
dem Bundesvorſitzenden ſowie allen Mitarbeitern vielen 
Dank aus für die geleiſtete aufopfernde Arbeit und 
ſtellt gleichzeitig feſt, daß ſich die Arbeitsgemeinſchaft als 
unzweckmäßig erwieſen habe, daher für ein zweites Mal 
nicht in Frage kommen kann. 


Zu II. 

Den Kaſſenbericht erſtattete der Bundeskaſſierer, 
Sgbr. Kothe ſen. Aus dem Berichte ging hervor, daß 
als Einnahmen zu verzeichnen ſind: : 
1. Übertrag aus dem Vorjahre 195,8 2 
2. Einnahmen durch Beiträge, Spenden uſw. 1.416,89 , 
1.610,85 zł 


An Ausgaben waren verbucht 1111.50 z}, daß fo- 
mit die Kaffe am 1. Januar 1938 einen Beſtand von 
498,59 zł aufwies, wobei zu bemerken ift, daß noch 
110,89 zł für Breslau zu verrechnen find. Außerdem iſt 
der Bund im Beſitze einer Nationalanleihe in Höhe von 
500. zł. 


Der Kaſſenbericht wurde ohne Einwände angenom— 
men und hierauf der Voranſchlag für das Geſchäftsfahr 
1938 verleſen. 


Zu III. 

Dieſer bewegte fih in folgenden Zahlen: Einnahmen 
und Ausgaben je 500.- zt. Der Voranſchlag wurde an=- 
genommen. 


Zu IV. 

Sgbr. Neumann erſtattete im Namen der Reviſions— 
kommiſſion den Reviſionsbericht, beſtätigte die Einnahmen 
und Ausgaben, ſtellte die richtige Derbuchung der Poſten 
und die Abereinſtimmung der Belege mit den Buchungen 
und einen Kaffenbeftand von 498,59 zł feft. - Da keine 
Einwände gegen die Berichte erhoben wurden, kamen dieſe 
zur Annahme und die Reviſionskommiſſion ſtellte den 
Antrag der Entlaſtung des Kaffierers und des geſamten 
Vorſtandes. Einſtimmig wurde die Entlaſtung erteilt. 


alſo zuſammen 
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Zu V. 

Der Wahlleiter Sgbr. Herold eröffnete die Wahl 
und brachte die Wiederwahl des 1. Vorſitzenden in Dor- 
ſchlag. Einſtimmig und unter ſtarkem Beifall wurde dieſer 
Vorſchlag angenommen. Sgbr. Knechtel nahm die Wahl 
an und leitete die weiteren Vorſtanoͤswahlen. Als 2. Dor- 
ſitzender wurde Herr Dr. Weiſe wiedergewählt. Für das 
Amt als Schriftführer wurden die Wiederwahl des Sgbr. 
Oertel und die Wahl des Herrn Waldow vorgeſchlagen, 
da Herr Oertel nicht anweſend war. Bei der Stichwahl 
wurde Herr Oertel und als Schatzmeiſter Herr Kothe 
wiedergewählt. Alle Gewählten nahmen die Wahl an. 
Bezüglich der Beiſitzer wurde beſchloſſen, daß jeder Gau 
einen Beiſitzer in den Dorftand entfendet. Die Revifions- 
kommiſſion, beſtehend aus den Sangesbrüdern Pachulski, 
Neumann und Seeliger, wurde wiedergewählt. 

In die Muſikberatung wurden die Sangesbrüder 
Illgen, Ehrenberg, W. Kroll und Mielke, Kolmar, ge— 
wählt. Bromberg wird den jeweiligen Gaudirigenten in 
die Muſikberatung entſenden. Ferner ſchlägt Sgbr. 
Illgen vor, daß es dem Vorſtande vorbehalten fein möge, 
entſprechende Fachkräfte zu berufen. Alle Vorſchläge 
werden von der Derfammlung angenommen. Als Bun— 
desdirigent wird Sgbr. W. Kroll wiedergewählt. Jedoch 
ſpricht er den Wunſch aus, ihn von dieſem Poſten zu 


entlaſten. Seinem Wunſche ſoll im nächſten Jahre 
Rechnung getragen werden. 
3u VI. 


zu dem Punkte „Gaugründung“ teilte der Dor- 
ligende mit, daß der Vorſtand die Gründung von vier 
Gauen vorgeſehen hat und zwar ſollen neben dem be— 
reits in Kolmar (Chodzież) beſtehenden Bau die Gaue 
Poznan und Pomorze und evtl. ein Gau an der Küſte 
als Seekreis gegründet werden. 

Die Ausfpradye ergab, daß die Gaugründung als 
begrüßenswert und notwendig erſcheine, daß aber hier 
noch Fragen finanzieller Art zu löſen ſeien. Der Dor- 
ſitzende erklärt, daß der Bund jedem Gau in dieſer 
Hinſicht zu Hilfe kommen werde, fonſt aber auch die 
Mitglieder zu kleinen Beiträgen für den Gau heran— 
gezogen werden müſſen. 

Zu VII. 

Zu Punkt „Verſchiedenes“ ftellte der Vorſitzende als 
erſten Punkt die Frage einer Bundes zeitung zur Aus- 
ſprache. Es wurde auf die in Kattowitz erſcheinende 
Zeitſchrift „Der Kulturwart“ hingewieſen. Sabr. Lach, 
Bydgoszcz, brachte in Vorſchlag, daß die in Bydgoszcz 
erſcheinende Vierteljahreszeitſchrift „Sang und Klang“, 
herausgegeben von der „Liedertafel“, Bydgoszcz, für diefe 
Zwecke ausgebaut werden könnte. Dieſer Vorſchlag fand 
allgemeine Zuſtimmung, und es follen demnächſt die Mit- 
teilungen des Bundes und Berichte der Ortsgruppen 
foftenlos in dieſer Zeitſchriſt erſcheinen. Die Ankoſten 
der Herausgabe können aber nur durch gleichzeitige Jn- 
ferate gedeckt werden und es foll zur Verbreitung der 
Zeitſchriſt und Steigerung der Inſerate von allen Orts— 
gruppen und Sangesbrüdern beigetragen werden. Jede 
Ortsgruppe muß fih verpflichten, mindeltens 1 Inſerat 
in „Sang und Klang“! aufzugeben. 

Als 2. Punkt ftand die Frage zur Ausſprache, ob 
im laufenden Geſchäftsjahre ein Bundeskonzert ſteigen foll. 
Es wurde feſtgeſetzt, daß im Jahre 1958 Gaukonzerte, 
erft im Jahre 1959 aber ein Bundeskonzert veranftaltet 
werden ſoll. 


Drittens bat der Vorſitzende, dem Bundesvorſtand 
fofort Mitteilungen zugehen zu laffen, wenn die einzelnen 
Ortsgruppen bei der Behörde Paffe beantragen, damit 
bei evtl. Anfrage der Behörde Informationen erteilt 
werden können. N 

Diertens wurde als Tagungsort der nächſten De- 
legiertenverſammlung Bydgoszcz in Vorſchlag gebracht 
und einſtimmig angenommen. 

Fünftens teilte der Dorfigende mit, daß um Un- 
annehmlichkeiten zu vermeiden, in Zukunft mehr auf das 
Arheberrecht geachtet werden ſoll. Es wird darauf hin— 
gewieſen, daß bei Aufführungen vorher die Genehmigung 
der betreffenden Organiſation einzuholen iſt. 


Sechſtens wurde die Frage erörtert, ob es möglich 
ift, daß ein Verein wie bisher als gewöhnlicher Verein 
weiterbeſtehen und zugleich als Ortsgruppe ſich dem 
Bunde anſchließen kann. Dieſe Lage iſt moglich unter 
der Vorausſetzung, daß die Ortsgruppe als ſolche vor— 
ſchriftsmäßig ins Leben gerufen und der alte gewöhnliche 
Verein bei der Behörde nicht als aufgelöſt gemeldet 
worden iſt. Im Intereffe des Bundes liegt aber diefe 
Zweiheit auf keinen Fall. 

Da weiter keine Wortmeldungen vorlagen, mahnte 
der Bundesvorſitzende alle, in treuer Aufopferung für 
das deutſche Lied einzuſtehen, und mit einem kräftigen 
„Grüß Gott“ klang die Derfammlung aus. 


Am 15.50 Ahr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Berühmte muſikaliſche Kompofitionen. 


Eine geradezu unheimliche Begebenheit in der 
Muſikgeſchichte ſpielte ſich wohl um die Kompoſition von 
Mozarts „Requiem“ ab. Krank und ſchwach ſaß Mozart 
an der Arbeit ſeiner Märchenoper „Die Zauberflöte“ als 
er plötzlich von einem fremden geheimnisvollen Manne 
unterbrochen wurde. Ohne zu fagen, wer er feí, forderte 
er Mozart auf, ein Requiem zu ſchreiben. Er werde 
ſogar den höchſten Preis zahlen! Als Anzahlung warf 
der Sremde einen Beutel Gold auf den Tiſch. 

Mozart durfte natürlich nicht wiſſen, für wen er 
das Requiem ſchreiben ſollte. Selbſt ſterbenskrank und 
überarbeitet, wurde er nun von dem Gedanken gequält, 
der remde fei ein Tooͤesbote, der gekommen fei, ihm 
ſein eigenes nahes Ende zu verkünden. Ja, die Zeit, 
ſein eigenes Requiem zu ſchreiben, war gekommen. 

Jeden Tag kam der remde, um nach der Arbeit 
zu ſehen. Er fagte die Zeit feí kurz und bot immer 
mehr Geld. 

Sollte es nun ein Wettlauf mit dem Tode ſein? 
Am Abend des 4. Dezember kamen Mozarts Freunde 
vom Theater, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkun— 
digen. Sie nahmen die noch unvollendete Partitur des 
Requims und begannen zu fingen, wobei der Komponiſt 
die Altſtimme übernahm. Als ſie nun das „Lacrimoſa“ 
begonnen hatten, brach Mozart in Tränen aus und 
konnte nicht mehr dazu bewegt werden, weiter zu ſingen. 
An demfelben Abend kam Mozarts Lieblingsſchüler Süß— 
mayer, und Mozart gab ihm Anweiſungen zur Doll- 
endung des Werkes. Als der Fremde abermals erſchien, 
lag Mozart ſchon tot in einem Armengrab verkharrt, 
welches man leider nicht auffinden konnte!! Auf 
Mozarts Tod und Beerdigung, möchte ich aus gewiſſen 
Gründen nicht näher eingehen. Es wurde ſpäter be— 
kannt, daß der „Todesbote“ ein Abgefandter des Grafen 
Wallſegg war. Der Graf wollte Ruhm mit Geld kaufen: 
er wollte, daß das Requiem als fein eigenes Werk an- 
geſehen werden ſollte. 

Es fei noch bemerkt, daß Mozart, der völlig über- 
zeugt war, daß er ſein eigenes Requiem ſchreibe, ſein 
ganzes muſikaliſches Können in das Werk legte. 


Vor mehr als 300 Jahken lebte ein engliſcher Kom- 
poniſt John Bull (1502-1628) der eine wundervolle 
Weiſe komponierte. Er konnte natürlich nicht wiſſen, daß 
er die Nationalhymne von vier Nationen und ein vater— 
ländiſches Lied mehrerer anderer erfand. Dieſe Muſik iſt 
die bekannte Melodie, nach der die engliſche National- 
hymne „God Save the King“ geſungen wird. Ferner iſt 
es die Nationalhymne der Schweizer: „Rufft du, mein 
Vaterland“ der Dänen: „Heil dir, dem Liebenden“. 
Auch die preußiſche Nationalhymne: „Heil dir im Sieger- 
kranz“ wurde nach derſelben Melodie geſungen. 


Wie ſteht es mit der „Internationale“, die National- 
humne Sowjetrußlanoͤs? Anwillkürlich ſtellt man ſich 
den Komponiſten als einen ſchwarzbärtigen, furcht- 
erregenden, bis an die zähne bewaffneten Revolutionär 
vor. Stimmt das? - Nein! Der Komponiſt war ein 
ſanftmütiger hervorragender Franzoſe, der das Lied im 
Jahre 1885 komponierte. Er hieß Alphonſe Degeyter. 
Es war ein altes Volkslied, daß 28 Jahre lang auf den 
Straßen von Paris geſungen wurde, bevor es die Kom— 
muniſten als Kampfhumne übernahmen. 


Die Nationalhymne der Spanier „Himno Naciona 
de Espana“, iſt nie geſungen worden, da ſie keinen feſten 
Text hat. 


Schulungslager „Muſik und Spiel“. 


Das Deutſche Zentralinſtitut für Erziehung und Anterricht ver— 
anſtaltet in Zuſammenarbeit mit dem Schulungsamt der Staatlichen 
Hochſchule für Muſikerziehung in der Zeit vom 25. bis 30. Juli 1938 in 
der Schulungsſtätte des Deutſchen Zentralinſtituts für Erziehung und 
Anterricht in Kettwig- Ruhr, Fichteſchule ein Schulungslager „Muſik 
und Spiel“ unter der Leitung von Hochſchuldozent Walther Pudelko 
(Hochſchule für Lehrerbildung), Hannover und unter Mitwirkung von 
Hans Kortſchak (Staatliche Hochſchule für Muſikerziehung), Charloktenburg: 
Inſtrumentales Zuſammenſpiel, Scharaden und Laienſpiel. 


Ein ausführliches Merkblatt wird auf Anforderung vom Deutſchen 
Zentralinſtitut für Erziehung und Untericht, Berlin W 35, Potsdamer 
Straße 51/53 zugeſandt. 
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achte Verzinsung von Einlagen. 1 


für 


re und Apparate 
sowie Blechdosen und Ver- 


schluss-Maschinen empfiehlt 


GF-Kreski 
Otto Niefeldt 


Bydgoszcz 
Qdańsko 9 


Garbary 10 Bydgoszcz Tel. 1701 
Wasserleitungen 
Kanalisation 
Sanitäre Anlagen 
Gasanlagen 
Bauklempnerei. Wasthseifen 
jeder Art 
seitennuluer 
Minin- extra 


Amat- 
Seitentloken 
Toitetteseiten 


Dru cksachen 


IIKAPUNMKINLNILLKUIKTEINUNKENDKORAULANLEROKTEDUAG AED KAIRO ONLINE 


nach geschmackvollen Ent- 


würfen für Vereine, Gesell- empflehlf 
schaften, Genossenschaften, a 
Geschäfte und Familien IH 
| 
liefert insauberster Aus- 6 
Seitenfabrik 


führung pünktlich u. preiswert 


Fritz Lach, Bydgoszcz 


Gdanska 26 — Tel. 19 49. 


Stepp- und Daunen-Decken 


Damen-, Bett-, Tischwäsche 
Komplette Braut- und 
Erstlings-Ausstattungen 


BADE-SAISON-ARTIKEL: 
Badeanzüge - Bademäntel 
Badekappen - Pijamas 
Reise- und Schlaf-Decken 


ik 


Steppdecken-Fabr 
NI goes RN 


empfiehlt 


Erstes Spezielwäsche-Ausstattungsgeschäft 
* * * . æ 
T. Pilaczynski i Ska 
Bydgoszcz, ul. Gdańska 14—16 
Telefon 3814 u. 21 38. 


Bücheru.Noten 


deutsches Volkstum 
deutsche Kultur 


deutsche Arbeit 
in Stadt u. Land. 


Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 


ul. Gdanska Nr. 28. 


Obst- u. Südfrüchte 


Butter - Eier - Käse 
sämtl. Fischkonserven 


Dworcowa 5 - Telefon 3926 


Füc Pelzacbeiten empfehle ich 


meine Kürschnerwerkstatt 
beste Massarbeit, sauberste Ausführung. 


o o 


o nast, 
22 


BYDGOSZCZ 
ul. Gdanska / Telefon 3091 


Reichhaltiges Lager 
an Besatzfellen und Füchsen. 


„Jetzt beste 
Pflanzzeit!“ 
für Winterharte 


Stauden- 
Gewächle 


Grosse Auswahl in 
besten Sorten zu den 
billigsten Preisen. 
Immertragende 
ERDBEERE 
„Waldkönigin“ 
100 Stück = zł 10. 
Andere großfrüchtige 
in beft. Sort. 100 St.— 
21 3 1000 St. zł 20. 
Aufträge für 
Obstbäume 
Beerensträucher 
usw. werden jetzt 
entgegengenommen. 
Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Jul. Ross 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka 20. 


M. Heraue 


Waly lagtellonskie Hp. 1 
(früher Loge) 


Möbel-, 
Flügel-, 
beldschrank- 
Transport. 


Dito Wiese 


Bydgosziz 


ul. 3-g0 Maja 20a 
Telefon 3569 


Aui- 
garagen. 


v 


J. MUSOLFF T-. zo. p- 


grosse Auswahl, günstige Preise. 


Bydgoszcz, ul. Gdanska Nr. 7. 


DO 


Schuhwaren!!! 


Grösste Auswahl in allen Arten. 
Prima Qualitäten, niedrige Preise. 


Fr. Wisniewski, Mostowa 10. 


boote 
Fe 
Zeltbohnen 


Bydgoska Fabryka Pasów 
Bydgoszcz, Hetmańska 30. 
NUVU USUE UUE 


K. Kurtz Nachfolger 


Bydgoszcz, ul. Poznańska 8 
Inhaber: E. KRUSZCZYNSKI 


Wäsıhe-Ausstaffungsgesthäit 


Empfehle: Inletts, Wäschestoffe, 
Bettfedern, Daunen. 


Federreinigung sauber und zu jeder Zeit. 


UUU neee. 


i 
| 
| 


7 Meiser I 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 100 


| Telefon 3282 u. 3283. | 


1 Getreide- Sämereien 


I Kartoffeln. 


| 


KARL PAULS 


Rynek Marsz. Pilsudskiego 12 - Tel. 1781 


Kleider-, Mäntel- und Kostümstoffe, Seide, 
Samt, 


Taschentücher, Trikotagen, Anzugstoffe 
in großer Auswahl zu den billigsten Preisen. 


Leinen, Tischzeuge, Gardinen, 


Sämtliche Polsterarbeiten 
sowie Dekorationen u. Jalousien 
werden sachgemäss, stilvoll und billig ausgeführt. 


HANS MAKOWSKI 


Tapezierer und Dekorateur 


Bydgoszcz, Sniadeckich 31. 


N DDD 2000000000 


| ROBERT ROSS 


Töpfermeister 
Bydgoszcz, Sniadeckich 7. 
Neulieferung von Kachelöfen 
Umsetzen - Reparaturen. 


DO000 0000000000000000000000 0000000000 


E. ZIMMERMANN 


Auto- und Wagen - Lackier - Anstalt 


(Ducco) Spritzverfahren 


BYDGOSZCZ 


Tel. 1329 ul. Petersona 9 gegr. 1373 


Bade- Sachen 


wollene Kostüme 
Bade - Kappen 
Bade - Schuhe 
Bade - Mäntel 
Frotté - Handtücher 


A. i W. Zietak 


PBydgoszez, ul. Mostowa 7. 


Umzüge 


per Bahn und Automöbelwagen 


innerhalb Polens und 
nach dem Auslande 
erledigt prompt und preiswert 


C. Hartwig S. a. 


Dworcowa 54 Telefon 2660. 


Fein und mild 


| duftet unser | 
I | 
| 


Lawendel - Wasser. N 


j DADONOUNOLCIODCODON OTOLO OAOA ODOTTANUT UOOA | 


l Schwanendrogerie j 
ii Bydgoszcz j 


| 
| 


Gdañska 5 Tel. 3829 


s= 


Robert Schultz, Bydgoszcz 


Dworcowa 30 - Telefon 1753 


Kupferschmiederei u.Maschinenreparatur- 
werkstatt für Dampfmaschinen, Motoreusw. 
Autogenische u. elektrische Schweisserei. 


0 0.00 a0 00 D DO DDO DO OO OOO COO 


„ELYSIUM 


Gdanska 68 BYDGOSZCZ Tel. 1071 


Anerkannt gute Hüche - Reichhaltige 
Abend- Harte Gutgepfil. Getränke. 


Ab 6 Uhr: Garten-Konzert. 
Jeden Mittwoch Extrakonzert. 


(0.0 0 0 0[0 0 0 © 0/0 0 0 0 010 0 0 0 00 0.0 0 0/0 0 0 0 000e ao] 


R. STENZE 


KONDITOREI 
EYDGOSZCczZ 


Das passende Geschenk zu jeder Gelegenheit 


„Lukullus“-Bonbonnieren 


in grosser Auswahl stets frisch und preiswert. 
Erfrischungsartikel: Waffeln, Drops, Pfefferminzbonbons empfiehlt 


„LUKULLUS” BYDGOSZCZ - Poznanska 16 


Filialen: Bydgoszcz, 
Chojnice, 


Tel. 16 70/4. 


Poznan, Gniezno, Inowroclaw, Torun, Chełmno, Grudziądz 


PE 


P. Steimkei 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka Nr. 6 
Tel. 37 52. 


Kolonialwaren 
und 


Delikatessen. | 


Bei telefonischem 
Anruf Zustellung 
ins Haus. 


Polster- 


empfiehlt billigst : 


Couche 
Sophas 
Chaiselongues 
Garnituren 
Matratzen. 


Umarbeitungen werden 
fachgemäß ausgeführt. 


A.L. Matz 


Bydgoszcz 
Dworcowa 32 - Tel. 2431 


Tczew, Starogard, Gdynia, LödZz, Katowice. 
N 


MÖBEL 


Auen 


preiswert und formschön in 
konkurenzlos grosser Auswahl wie: 


Herrenzimmer 
Schlafzimmer 
Speisezimmer 
empfiehlt das Küchen 


Möbelhaus Grajnert 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 21 
Telefon: Lager 1921 - Fabrik 3932. 


d 98 VER. AED 2 A — NA 
Restaurant 


„Podbipieta“ 


2 
Inhaber: LEONHARD ROSE 
BYDGOSZCZ Fersen" 3402 


Bierfreunden empfehle meine 
bestgepflegten Getränke. 
Grösste Auswahl in kalten und 
warmen Speisen. - Spezialität: 
Krebs-Suppen. - Weine vom Fass. 

Billard- und Vereinsräume, bis 3 Uhr 
nachts geöffnet. 


Bademäntel in verschiedenen Grössen 
u. wunderschönen Mustern 14.80, 12.50 21 


Frotte-Handtücher 
weiss und farbig 2.30, 1.95, 1.58, 0.85 zł 


Badelaken weiss und farbig 
Grösse ca. 150X200 16.50, 11.90 zł 


Kinder-Badelaken gute Qualität 
Grösse ca. 90X110 4.50, 3.90 21 


Bade-Kostüme Wolle, riesige Auswahl 
neueste Modelle 


9.50 
0.45 


8.90 
2.50 


11.85, 8.25 21 6.9 


Gummi-Bade-Kappen 


in verschiedenen Farben . 


Badeschuhe 


in allen Grössen 


3.50, 2.35 zł 1.60 


565, 3.85 21 2. 90 


Tel. 3354 1 3017 


